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Neben der Atmung, der Körperspannung und dem Stand, sind das Halten des Stocks 

und der Ablauf des Schlages weitere wesentliche Aspekte des japanischen 

Trommelns. 

Da jede Schule und jede Stilrichtung ihre eigen Abläufe und Stockhaltungen 

entwickelt hat und diese als die einzig richtigen betrachtet, ist es nicht leicht Fragen 

zu diesen Aspekten allgemeingültig zu beantworten. Im Rahmen meiner Workshops 

beschränke ich mich darauf, den Teilnehmern eine der grundlegenden 

Stockhaltungen näher zu bringen, die sich in ähnlicher Form in vielen Taikostilen 

finden lässt und ihnen für den Anfang eine ausreichende Basis für einen sicheren 

Schlag bietet.    

Da ein neuer Schüler die Taiko anfangs in einer vertikalen Position und somit mit 

einem Schlag von oben nach unten schlägt und es sich bei der von ihm benutzten 

Taiko meist um eine Miya Daiko handelt, sollte ihm zunächst die hier vorgestellte 

Stockhaltung reichen.  

Der Schüler umgreift dabei den Taikostock ähnlich einem Hammerstil mit allen 

Fingern seiner Hand. Da der eigentliche Schlag aus einer peitschenähnlichen 

Bewegung seines Handgelenkes erfolgt, sollte der Stock zwar fest, jedoch nicht 

verkrampft gehalten werden. Das ist leicht gesagt, doch in der Praxis lässt sich dies 

gerade für einen unerfahrenen Schüler nur schwer umsetzen. Gerade bei schnell 

aufeinander folgenden Schlägen hat er das Gefühl den Stock nicht richtig unter 

Kontrolle zu haben und neigt dementsprechend schnell zu einer verkrampften 

Stockhaltung, die statt der erhofften Kontrolle in der Folge eher das Gegenteil 

bewirkt. 



       
 

Wie auf den Bildern zu erkennen, wird Stock zunächst vom Daumen und Zeigefinger 

umschlossen. Die folgenden Finger sichern den Stock alle in eine Richtung und 

bilden damit eine Türe die zu den Fingerspitzen hin geöffnet ist. Der in gegenläufiger 

Richtung um den Stock gelegte Daumen, wirkt wie ein Schloss, das diese Türe 

verriegelt und damit verhindert, das der Stock während des Schlagens durch den 

Spalt zwischen den Fingerspitzen und dem Handballen gleiten kann. 

Jeder Schüler wird sich einem Augenblick der Unachtsamkeit seinen Stock selbst 

aus der Hand schlagen. Wenn er sich die Zeit dazu nimmt der Ursache auf den 

Grund zu gehen, wird er feststellen dass er den Stock statt mit dem Daumen zu 

sichern, diesen gegen die Oberseite des Stocks gedrückt hat. Eine Technik die von 

erfahrenen Trommlern dazu eingesetzt wird, den Stock beim leichten Schlagen 

besser in seiner Kraft kontrollieren zu können. Beim kraftvollen schlagen jedoch 

leicht dazu führt das einem der Stock aus der Hand gerissen wird, wenn sich die 

Stöcke beim Schlagen in die Quere kommen. 

Neben der dargestellten Haltung gibt es in den unterschiedlichen Stilen ähnliche 

Griffe, die bei oberflächlicher Betrachtung zwar gleich scheinen, sich jedoch in der 

Gewichtung der Griffverteilung deutlich unterscheiden.  

 



               

 

Bei der ersten Handhaltung halten alle Finger der Hand den Stock. Bei der zweiten 

Handhaltung sind beim Schlagen zwar alle Finger wie bei der ersten Haltung um den 

Stock gelegt, den Schwerpunkt der Haltekraft üben jedoch die unteren beiden Finger 

aus. Diese Handhaltung kommt besonders häufig in Stilen vor, die stark peitschende 

Schlagtechniken bevorzugen. Die dritte weniger gebräuchliche Handhaltung stellt 

einen Mittelweg dar. Bei ihr wird der Stock in erster Linie von den beiden mittleren 

Fingern gehalten.    
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Der Herzschlag 

  

                      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Der Name der Gruppe KODO, wird bekannter Weise, mit Herzschlag übersetzten 

und romantisch geprägte Gemüter westlicher Trommler interpretieren dies mit dem 

gefühlten Herzschlag in ihrer Brust, den sie gerne ansprechen lassen, wenn die 

Taikos von den KODO Trommlern geschlagen werden. Doch neben der Erklärung 

die direkt auf das Herz in der Brust zielt, gibt es noch eine weniger gefühlsbetonte 

Erklärung dieses Herzschlages. Stellt man die Strecke, die der Schlag vom Start auf 

der Taikos bis zum erneuten Auftreffen auf die Trommelhaut zurücklegt bildlich dar, 

dann entsteht das Symbol eines halben Herzens. Der Schlag mit der rechten Hand 

erzeugt also die eine Hälfte, der Schlag mit der linken Hand erzeugt die andere 

Hälfte des Herzens. 

 

                                                                               

                       

 

Das wichtige bei diesem „Herzschlag“ ist es darauf zu achten, dass der Stock 

während des Schlagablaufs nicht über die Mittellinie zum Trommler geführt wird, 

sondern von seinem höchsten Punkt aus möglichst genau der Mittellinie folgend 

zurück auf das Zentrum der Taiko geführt wird. 

 



                  

 

Die beiden Abbildungen zeigen die zwei der Fehler, die einem Schüler in der 

Anfangsphase besonders häufig unterlaufen.  

Auf der ersten Abbildung kippt der Stock an der höchsten Stelle seiner Bahn nach 

hinten. Ein solcher Schlag wirkt tatsächlich wie der Schlag mit einem Hammer. Er 

scheint zwar mit mehr Kraft geführt, verliert jedoch seine kontrollierte Linie und wird 

damit zu einem technisch unsauberen Schlag.  

Auf der zweiten Abbildung wird der Schlag nach dem Auftreffen auf die Taiko weiter 

zum Trommler geführt. Auch dieser Schlag wird als technisch unsauber bezeichnet, 

da der erfahrene Trommler bemüht ist 100% seiner Schlagenergie auf den Punkt des 

Auftreffens zu fokussieren. Durch das weiterführen des Stocks nach dem Auftreffen 

zu Trommler hin, wird jedoch ein Bruchteil der Schlagenergie an die unnötige 

Bewegung abgegeben. Darüber hinaus besteht die Gefahr, dass der Stock beim 

erneuten Schlagaufbau unter dem Taikorand hängen bleibt und dem Trommler aus 

der Hand geschlagen wird.  

     

Schlagenergie, Distanz und Fokus 

 

Es ist keinesfalls als Zufall zu betrachten, dass sich unter den Trommlern japanischer 

Taikogruppen zahlreiche Kampfkünstler der unterschiedlichsten Systeme und 

Stilrichtungen finden lassen. 



Wer seine Kunst als Weg betreibt, der wird gerade in der Kampfkunst immer wieder 

feststellen, dass der Entwicklung der Schlagenergie, dem Distanzgefühl und dem 

Fokus ethische Grenzen gesetzt sind. Kaum jemand der seinen Verstand im 

Verständnis der Kampfkunst entwickelt hat, wird eine schwere Verletzung oder sogar 

den Tod seines Kampfkunstpartners in Kauf nehmen nur um seine Schlagenergie 

oder sein Distanzgefühl zu testen. Im Taiko hat er die Möglichkeit dazu. Dort kann er 

seinen Schlag mit der Energie einer tödlichen Technik ausführen und erhält mit dem 

Klang seines Schlages einen untrüglichen Beleg seiner Fähigkeiten. Statt seinen 

Partner ins Koma zu prügeln, erzeugt er mit der Perfektion seiner Schläge einen 

Klang der den Zuhörer verzaubert und eine Energie die den Betrachter in ihren Bann 

zieht. Schläge, die wenn sie Perfekt ausgeführt werden, an Zielgerichtetheit und 

Energie durch nichts zu überbieten sind. 

Das Taiko ist in erster Linie eine körperliche Angelegenheit und wird in Japan auch 

so verstanden. Dort betrachtet man es nicht als Musik, sondern als rhythmische 

Bewegung. Ein Schlag wird dort immer im Sinne eines Schlages verstanden. 

Die Trommler der westlichen Gruppen, sind dagegen oft musikalisch Interessiert und 

so bereitet es dem einen oder anderen fast schon körperliche Schmerzen, wenn man 

davon spricht, dass die Taiko geschlagen wird. Jeder der mit seiner Körperlichkeit 

nicht im Reinen ist, wird Probleme damit haben sich mit der Ausübung des 

Schlagens anzufreunden.  

Beim Spielen der Taiko ist alles möglich. Beim Schlagen der Taiko nicht. Ein Schlag 

ist ein Schlag. Sobald etwas mit der Schlagenergie, der Distanz oder dem Fokus 

nicht stimmt, wird man das bereits am Klang hören können. 

Die Schlagenergie wird vor allem vom perfekten Spannungsaufbau und 

Bewegungsablauf während des einzelnen Schlages bestimmt. Jeder Mensch der 

sich an eine Taiko stellt um einen Schlag auszuführen, wird am Klang des Schlages 

erkennen, ob die Energie gestimmt hat oder nicht. Das ist keine Frage der Fähigkeit, 

sondern ein angeborener Instinkt. Dieser Instinkt gibt Körper und Geist ein direktes 

Signal über die Stimmigkeit eine Aktion. Unmittelbar danach wird der Instinkt vom 

Bewusstsein ausgeschaltet und es folgt die möglicherweise entschuldigende 

Erklärung. 

In ihrer Verzweiflung wenden sich manche Schüler bereits nach dem ersten 

misslungenen Schlag mit der bitte um eine genaue Analyse an den Lehrer. Das der 



Schlag einfach nur schlecht war und ein Ausdruck der augenblicklichen Fähigkeiten 

des Schülers war, wollen die wenigsten hören. 

Doch um seine Schlagenergie, sein Distanzgefühl, den Spannungsaufbau und die 

Kunst seine entwickelten Fähigkeiten alle auf einen Sekundenbruchteil genau auf 

einen winzigen Punkt zu Fokussieren, bedarf es die Kenntnis vieler tausend Schläge. 

Einem Schüler der einen Schlag ausgeführt hat und seinen Lehrer bereits nach 

diesem einen Schlag um eine möglichst genaue Korrektur bittet, wird es schwer 

fallen zu verstehen, was ein Lehrer damit meint, wenn er ihm sagt, das er zunächst 

einmal einige hundert Schläge machen soll, bevor man eine erste Korrektur 

vornehmen könnte und das sich nach einigen tausend Schlägen die meisten Fragen 

von selbst beantwortet hätten. 

Der Schüler in hier und jetzt, hat das Bedürfnis im hier und jetzt korrigiert zu werden. 

Aus seinem Wissen heraus kommt er zu der Auffassung, dass es kaum einen Sinn 

macht immer wieder den gleichen falschen Schlag zu üben, um nach tausenden von 

falschen Schlägen zu dem einen richtigen Schlag zu kommen. Eine durchaus weise 

Erkenntnis, würde sich nicht die Frage stellen, wer von diesen Schülern den bereits 

tausende von falschen Schlägen hinter sich gebracht hat. 

Wie dem auch sei, als traditioneller Lehrer vertrete ich die Ansicht, dass nur das 

Schlagen das Schlagen schult und das Wollen des eigenen Egos wie so oft einer 

grundlegenden Erfahrung auf diesem einfachen Weg mehr schadet als nützt. Auch 

wenn es den Geist nicht gefällt, wird er sich gerade im Taiko eingestehen müssen, 

das der Körper längst verstanden hat, worum er sich verzweifelt zu verstehen 

bemüht. 

Da wir uns durch unsere gesellschaftliche Weiterentwicklung bezüglich unserer 

Akzeptanz eines Schlages weit in einen Minusbereich gebracht haben, muss der 

Schüler sich beim Aufbau seiner Schlagenergie zunächst eine Nulllinie schaffen. Um 

zu verdeutlichen was ich mit einem Minusbereich meine, möchte ich aus meinem 

Text „Die Rolle der Frau im Taiko“ zitieren. 

 

„Im Allgemeinen haben japanische Frauen ihre Knie s tets geschlossen zu halten! 

Doch wenn man die Taiko schlägt muss man sich einen  festen Stand verschaffen und 

wie ein Sumoringer die Beine weit auseinander sprei zen und das kann man als Frau 

nur tun wen man sich auch psychologisch ganz vom Bi ld der japanischen Frau und 

ihrer traditionellen Körperhaltung löst.“ 

 



Das gleiche gilt für das Heben der Arme und das damit verbundene Öffnen der 

Achselhöhle. Auch das gilt unter Frauen als nicht schicklich. Doch wie soll ich ein 

Gefühl für meine Schlagenergie entwickeln, wenn mich bereits etwas das nicht 

schicklich ist, davon abhält mit meinem gesamten Bewegungspotenzial zum 

ultimativen Schlag auszuholen. 

Und auch das Bewusstsein das wir bezüglich des Schlagens entwickelt haben, ist 

einem Schlag gegenüber kaum förderlich. Schlagen, damit verbinden wir heute meist 

etwas negatives. Sich zu einem Schlag hinreißen zu lassen, wird heute mit 

Kontrollverlust gleichgesetzt. Wen sich ein gebildeter Mensch dazu hinreißen lässt zu 

Schlagen, dann wird er sich in der Regel nach dem Schlag versuchen sich von 

diesem zu distanzieren. 

Eine Eigenschaft die sich im Taiko immer wieder beobachten lässt. Immer dann, 

wenn ein Schüler einen „schlechten“ Schlag  ausgeführt hat, wird er statt ihn 

auszuhalten, bemüht sein sich von diesem Schlag zu distanzieren. Sei es das er den 

Stock nach dem Schlag statt ihn über der Taiko zu halten zurückzieht, das er von der 

Taiko zurücktritt oder versucht seinen misslungenen Schlag verbal zu erklären oder 

zu rechtfertigen. 

Erst wer seine anerzogenen Vorbehalte überwunden und die Nulllinie erreicht hat, 

beginnt mit dem Entwickeln von Fähigkeiten im positiven Bereich.    

Ein Schlag auf eine Taiko erfolgt immer aus einer ruhenden Position. Selbst wenn wir 

uns mitten in einem Stück und einem Wirbel von Schlägen befinden, müssen wir uns 

darüber bewusst sein das jeder Schlag seinen Anfang im Stillstand findet. Aus dieser 

ruhenden Position heraus folgt er dann seiner vorbestimmten Bahn.  

Setzte ich als Beispiel einen durchgängigen Rhythmus im Viervierteltakt voraus, bei 

dem der erste Schlag mit der rechten Hand mit dem ersten Viertel vom Trommelfell 

startet und beim fünften Viertel wieder auf das Trommelfell auftrifft, bedeutet das, das 

der Arm mit dem Stock vier Viertel Zeit hat seinen höchsten Punkt zu erreichen, um 

dann im Zeitraum von einem Viertel zurück zur Trommel zu schnellen. Nach dem 

Auftreffen ist der Ablauf zu Ende und der linke Arm würde in gleicher Weise starten. 

Das bedeutet, dass sich die Schlagenergie in diesem Beispiel über vier Zeiteinheiten 

bis zu einem festgelegten Wendepunkt aufbaut um sich dann in einer Zeiteinheit zu 

entladen. Jede Verzögerung des Ablaufs, jede zu schnell oder zu langsame 

Bewegung würde die für das Ergebnis zwingend notwendige Harmonie stören und 

den Fluss der Schlagenergie bis zur möglichen Auflösung unterbrechen. Das 



bedeutet, dass ein guter Taikotrommler immer die genaue Kenntnis seiner 

körperlichen Gegebenheiten anstrebt. Sobald der Grundrhythmus erklingt, übernimmt 

das so geschulte körpereigene Gedächtnis die Führung.  

Was das Distanzgefühl und den Fokus betrifft, teilen die Trommler die ausschließlich 

auf im Durchmesser kleinen Miya Daiko trommeln folgendes Problem. Aufgrund des 

Durchmessers befindet sich die Stock haltende Hand beim Schlag außerhalb der 

Trommelfläche. Das bedeutet, dass die wenigsten Trommler ein Gefühl für die 

richtige Distanz entwickeln können. 

 

                  

 

Mit Hilfe der deutlich größeren Trommelfläche einer  O Daiko soll dies verdeutlicht werden. 

 

Bei der ersten Aufnahme ruht die schlagende Hand nach dem Schlag, wie bei einer 

Miya Daiko üblich außerhalb der Trommelfläche. Bei der zweiten Aufnahme ruht die 

Hand direkt über dem Trommelfell. Das Ziel eines perfekt geführten Schlages, ist es 

die Hand so dicht wie möglich über dem Trommelfell zu stoppen. Das heißt, dass der 

Impuls zum Schlag nicht durch die sich in Richtung Ziel bewegende Hand ausgelöst 

wird, sondern durch das präzise Stoppen der Hand über der Trommel. Ähnlich einer 

Peitsche wird die Spitze des Stocks durch das abrupte Stoppen nach vorne gerissen. 

Je geringer der Abstand der gestoppten Hand zur Trommelhaut ist, umso explosiver 

trifft die Spitze des Stocks auf die Trommelhaut. Im Beispiel der O Daiko wird der 



Schlag auf einer horizontalen Bann in Richtung des Trommelfells geschlagen und es 

fällt dem Trommler leicht den Abstand seiner Hand zum Trommelfell zu kontrollieren. 

Eine Miya Daiko wird dagegen meist einer vertikalen Bann folgend, von oben nach 

unten geschlagen. Sie besitzt einen kleineren Durchmesser und ihre  Trommelfläche 

befindet sich im Gegensatz zu einer O Daiko nicht auf Augen, sondern auf Hüfthöhe. 

Das bedeutet, dass der Trommler seinen Schlag, wenn er ihn nicht in einem Spiegel 

kontrollieren kann, immer nur von oben nach unten sieht und eine Beurteilung der 

richtigen Distanz aus dieser Position nur sehr erfahrenen Trommlern möglich ist.           

Um eine mögliche Hilfestellung zur Beurteilung der eigenen Distanz zu geben, raten 

einige Lehrer dem Schüler dazu, einen Trommelstock auf das Trommelfell zu legen 

und mit dem darüber gelegten anderen Stock einen Winkel und somit auch den 

richtigen Abstand der Hand zur Trommel zu bestimmen. Bei seitlicher Betrachtung 

wird jedoch sofort deutlich, dass dieser Winkel zu groß ist und dem Schüler ein 

falsches Distanzgefühl vermittelt. 

 

 

 

Das kontrollieren der Körperhaltung und der Bahn, der der Schlag folgt, mit Hilfe 

eines Spiegels kann sehr nützlich sein, doch offenbart es gleichzeitig auch all die 

Schwächen mit denen sich ein Schüler nur ungern auseinandersetzt. 



An dieser Stelle bitte ich den ungeduldig Übenden sich daran zu erinnern, dass sich 

die meisten Fragen und Schwächen nach einigen tausend Schlägen von selbst 

erledigt haben. 

  

Das Geheimnis des kleinen Fingers  
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Hat man den groben Ablauf des Schlages verstanden, wird man automatisch immer 

weiter ins Detail gehen.   

Ich halte es für ratsam den Schüler nicht von Anfang an mit den technischen 

Feinheiten einer Bewegung und seiner Energie zu überfordern. Natürlich wird jeder 

gelehrige Schüler versuchen, soviel wie möglich von den  Forderungen seines 

Lehrers umzusetzen. Doch kann er gerade in Bezug auf den Ursprung der 

Schlagenergie nichts umsetzen, was er nicht in unzähligen Schlägen selbst erfahren 

hat.  

Es reicht meiner Meinung nach aus dem Schüler zunächst mit der Idee einer 

Richtung vertraut zu machen, als ihn mit unnötiger Maß- und Winkelangaben zu 

verwirren. Zumal sich die meisten Fragen aus der Übung heraus selbstständig 

erklären.  

Ein wichtiger Punkt auf den man den Schüler von Anfang an hinweisen muss ist der, 

das er nachdem er gelernt hat den Stock fest in der Hand zu halten, diesen auch 

wieder loslassen muss. Um das Geheimnis des kleinen Fingers und die Kraft seines 

Hebels für sich ergründen zu können.  

Obwohl es von außen betrachtet so wirkt als würde die Energie des Schlages von 

der Bewegung des Arms und dem Zusammenspiel der Armgelenke bestimmt, spielt 

das aufeinander abgestimmte exakte schließen der Finger in Bezug auf die Energie 

des Schlages eine große Rolle. 

Die Energie die der Schlag aus der Bewegung des Arms erhält, wird im Taiko als 

Bewegungsenergie verstanden. Die Energie die der Schlag aus dem Schließen der 

Finger erhält, betrachtet man als Schlagenergie. Man kann einen Schlag natürlich mit 

nur einer der beiden Energien ausführen und würde ein zufrieden stellendes 

Ergebnis erhalten. Doch ein im Taikoverständnis perfekter Schlag, wird immer aus 

der harmonischen Verbindung beider Energien geführt werden. 



Dabei ist es jedoch nicht so, dass beide Energien während des ganzen 

Schlagablaufes zu 100% aufgebracht werden. Während sich der Arm in Bewegung 

befindet, entwickelt sich die Bewegungsenergie. 

Die den Stock umschließende Hand eines Schülers, der gelernt hat mit lockerer 

Hand zu schlagen, wirkt während der Bewegung des Arms immer noch so als 

würden alle Finger den Stock fest umschließen. In Wirklichkeit liegt der Stock locker 

in der Hand und die Finger geben ihm nur soviel halt, dass er beim Schlagen nicht 

aus der Hand rutscht.  

Kurz bevor die Bewegung des Arms ihrem natürlichen Ende zusteuert, übernimmt die 

Hand die Bewegungsenergie und leitet sie in die Schlagenergie weiter. Erst im 

entscheidenden Moment des Auftreffens schließen sich dann alle Finger fest um den 

Stock. 

Um sich die Bewegungsenergie besser vorstellen zu können, kann man den Ablauf 

mit einem Kind auf einer Schaukel vergleichen. Um das Kind mit dem nötigen 

Schwung zu versorgen, muss anfangs eine gewisse Anschubenergie aufgebracht 

werden. Diese Anschubenergie erzeugt das Heben des Arms. Hat das Kind auf 

seinem Schaukelweg den höchsten Punkt erreicht kommt es zur Umkehr der 

Anschubenergie. Die Anschubenergie, das Gewicht des Kindes und zusätzlicher 

Schwung der durch die Bewegung gewonnen wird. Lässt die Energie mit jeder 

Schaukelbewegung ansteigen. Das Kind gegen die Schaukelbewegung mit neuer 

Energie versorgen zu wollen, würde den sofortigen Abbruch des Schwungs 

bewirken, jeder das bereits einmal versucht hat weiß aus dieser Erfahrung heraus, 

das es nur Sinn macht den Schwung im Fluss der Schwungbewegung zu verstärken. 

Diese Kenntnis macht sich der Trommler an der Taiko ebenfalls zu nutze und leitet 

die Schwungenergie kurz vor Ende der Bewegung des Arms und damit an dem 

Punkt an dem sie am stärksten ist, in die Schlagenergie um. 

Um das zu Verdeutlichen müssen wir von der Schaukel auf die Wippe umsteigen. 

Der Auflagepunkt auf dem die Wippe fixiert ist, wird vom Daumen und Zeigefinger. 

Wichtig ist dabei, dass der Stock von dem mit Daumen und Zeigefinger gebildetem 

Ring lediglich in seiner Position gehalten und nicht festgesetzt wird. Da die Hand den 

Stock an einem Ende hält, liegt der tatsächliche Stockmittelpunkt außerhalb der 

Hand. Mit dem Daumen und Zeigefinger wird dem Stock ein neuer Mittelpunkt 

aufgezwungen. Wir kennen das von einer Wippe, bei der ein leichtes Kind auf der 

einen und ein schweres Kind auf der anderen Seite der Wippe sitzt. Befindet sich die 



Wippe in Balance, dann wird das schwere Kind immer am Boden sitzen, während 

das leichte Kind am anderen Ende in der Luft baumelt.  

Betrachte ich nun die Gewichtsverlagerung des Stocks, dann ist die Spitze mit der 

Seite des leichten Kindes gleichzusetzen, während die Hand das schwere Kind 

darstellt. 

Verschiebe ich nun den Auflagepunkt der Wippe zu Gunsten des leichten Kindes in 

Richtung des schweren Kindes, wird auch das leichte Kind die Wippe zum wippen 

bringen können. Stößt sich das schwere Kind dabei gleichzeitig vom Boden ab wird 

diese Energie die Energie des leichten Kindes zusätzlich um ein vielfaches 

verstärken.  

Das gleiche passiert bei der Übernahme der Bewegungsenergie in die 

Schlagenergie. Der vom Daumen und Zeigefinger gebildete Ring dient als 

Auflagepunkt. Die anderen Finger stellen das schwere Kind dar und die Spitze des 

Stocks das leichte Kind. Das schließen der Finger wirkt wie das Abstoßen vom 

Boden und versorgt bei genauem Timing die Spitze des Stocks mit zusätzlicher 

Energie. 

Das Geheimnis des kleinen Fingers liegt darin, das er am weitesten von der Spitze 

des Stocks entfernt ist, die Schließbewegung der Finger beginnt und somit den Stock 

beim Auftreffen mit der größten Energie versorgt.       

 

Der Auftreffpunkt 
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Eitetsu HAYASHI beschreibt die Trommelfläche seiner O Daiko als eine Art 

Landkarte, bei der jede Stelle für ihn einen anderen Kontinent repräsentiert. 

Die klangliche Qualität einer Taiko hängt in erster Linie von der Qualität der Haut und 

seiner Spannung ab. Darüber hinaus spielt der Trommelkörper und der Durchmesser 

der Trommelfläche eine Rolle. Doch bis ein Schüler in der Lage ist die 

Trommelfläche als klangliche Landkarte zu erforschen, wird er mit anderen Dingen 

zu kämpfen haben und sich auf die Standartauftreffpunkte beschränken. 

Schlägt man seine Taiko nicht von Anfang an in einem bestimmten Stil, dann wird 

diese in der aufrechten Tachi Uchi Position stehen. 
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Tachi Uchi Position 

 

Die Auftreffpunkte in der Tachi Uchi 

Position liegen wie abgebildet im 

Zentrum der Trommelfläche. Um zu 

vermeiden, dass die Stöcke ständig 

gegeneinander schlagen, wird dabei 

jedoch nicht versucht mit beiden 

Stöcken den genauen Mittelpunkt zu 

treffen.  
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Naname Uchi  und Yoko Uchi Position  

 

Die Auftreffpunkte in der Naname 

Uchi Position liegen ebenfalls im 

Zentrum der Trommelfläche. Da die 

Taiko in dieser Position diagonal zu 

Trommler geneigt ist und von der 

Seite geschlagen wird, liegt der 

Auftreffpunkt der rechten Hand und 

dem der linken Hand, wenn die Taiko 

von rechts nach links geschlagen 

wird und umgekehrt. Ein ähnliches 

Schlagbild ergibt sich in der Yoko 

Uchi Position des Miyake und Hachijo 

Stil. Da die Taiko in diesen beiden Positionen jedoch horizontal auf ihren Ständern 

liegen, liegen die Auftreffpunkte beider Hände dichter beieinander. 
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O Daiko Position  

 

Da sich der Mittelpunkt einer O Daiko 

im Idealfall über der Kopfhöhe des 

Trommlers befindet, liegen die 

Auftreffpunkte bei einer O Daiko etwas 

unterhalb der Mittellinie im Zentrum 

der Trommelfläche. Der Abstand 

zwischen den beiden Auftreffpunkten 

sollte etwa die Schulterbreite des 

Trommlers betragen und ist darüber 

hinaus vom Durchmesser der O Daiko 

abhängig.  

 

 

Shime Daiko Position  

 

Eine Shime Daiko besitzt im 

Vergleich zu einer Miya Daiko einen 

sehr viel geringeren Durchmesser. 

 Dementsprechend befindet sich der 

Auftreffpunkt beider Hände auf dem 

Mittelpunkt der Trommelfläche. Da 

auch hier die Gefahr besteht, dass 

die Taikostöcke gegeneinander 

schlagen, setzt das Schlagen einer 

Shime Daiko einen gewissen Grad an 

Perfektion voraus.  
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